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Einstieg in die Zucht der Deutschen Riesenkaninchen

Ganz andere Dimensionen

W
as sind die Gründe, sich 
für die Zucht von Deut-
schen Riesenkaninchen zu 
entscheiden? Auf den 

ersten Blick spricht im Vergleich zu 
anderen Rassen doch einiges dagegen. 
Man denkt sofort an den großen Platz- 
und Futterbedarf, die Mühen und die 
viele Arbeit bei der Versorgung der Tiere, 
nicht zuletzt an das verhältnismäßig 
große Aufkommen an Stallmist, den es 
zu entsorgen gilt. Weiterhin kommen die 
erhöhten Anforderungen an einen tierge-
rechten Transport, wiederum den damit 
verbundenen Platzbedarf, den mitunter 
erschwerten Umgang mit den Tieren 
aufgrund ihrer Größe und ihres Ge-

wichts hinzu. Schon an dieser Stelle 
sei erwähnt, dass die Riesenkaninchen 
– bis auf ganz wenige Ausnahmen – 
charakterlich sehr liebevolle Tiere sind. 
Der Umgang mit ihnen ist also aus dieser 
Sicht genauso, wie man sich das als 
Tierhalter wünscht. 
Es ist offensichtlich: Die Riesenkanin-
chen verlangen besondere Rahmenbe-
dingungen, ein überaus großes Maß an 
Hingabe, Idealismus, Zeit und Arbeit. 
Trotz allem ist die Nachfrage nach den 
Riesenkaninchen im Vergleich sehr groß. 
Bei einzelnen Farbenschlägen ist entge-
gen den allgemeinen Trend sogar ein 
Zuwachs an Zuchten zu verzeichnen. 
Erfreulicherweise sind es vor allem 

jüngere Einsteiger, welche die Riesen-
zucht lockt. Es ist auffällig, dass gerade 
Riesenzüchter oft ein Leben lang Riesen-
züchter bleiben und nicht immer mal 
wieder die Rasse wechseln, wie das 
mitunter bei den Mittel- und Kleinrassen 
vorkommt. Eben wegen dieses „Mehr“ in 
allen Bereichen kommt ein Wechsel oder 
gar ein Aufhören mit der Zucht nicht in 
Frage. Es gibt nicht wenige Riesenzüch-
ter, die sich ein Leben ohne ihre gelieb-
ten „Riesen“ kaum vorstellen können. 
Die Tiere bestimmen recht wesentlich 
die Lebensplanung und -gestaltung, 
täglich ist entsprechend Zeit für die 
Versorgung der Tiere einzuplanen. 

„Riesige“ Anziehungskraft

Ein wesentlicher Grund, sich für die 
Riesenkaninchen zu entscheiden, ist 
sicherlich deren imposantes Erschei-
nungsbild, das eine große Begeisterung, 
ja sogar Leidenschaft entfachen kann. 
Nicht nur ausgewachsene Riesenkanin-
chen haben diesbezüglich eine entspre-
chende Anziehungskraft. Es beginnt 
schon mit den Jungtieren, die bereits 
nach wenigen Wochen erahnen lassen, 
was wohl aus ihnen wird. Das schnelle 
Wachstum der Jungtiere ist ein interes-
santer Aspekt. Bei Ausstellungen ist zu 
beobachten, dass gerade die Riesen
kaninchen besonders attraktiv sind und 
die Zuschauer immer wieder zum Stau-
nen bringen. Viele haben die „Riesen“ 
noch nie live gesehen oder können es 
sich oft gar nicht vorstellen, dass es so 
etwas gibt. Dabei entsteht schnell der 
Wunsch, solche Tiere auch zu besitzen. 
Die Beliebtheit der Riesenkaninchen 
spiegelt sich seit vielen Jahren auch in 
den vergleichsweise hohen Meldezahlen 
bei den Bundesschauen wider. Die Mel-
dungen bei den Farbenschlägen der 
Riesen sind sogar seit einigen Jahren im 
Aufwind. Fragt man langjährige Riesen-
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züchter, warum sie sich für diese Rasse 
entschieden haben, bekommt man ei-
gentlich immer die – sinngemäß – glei-
che Antwort: „Weil ich ganz einfach die 
großen ,Hasen‘ haben möchte“ oder „Es 
ist doch toll, sich mit den Größten aller 
Kaninchen zu beschäftigen“.
Letztlich überzeugen die Riesen neben 
ihrem prächtigen Anblick auch durch ihr 
ruhiges und liebes Wesen. Sobald sie mit 
dem Menschen vertraut sind, kann sie 
scheinbar nichts erschüttern. Auch mit 
Hunden vertragen sie sich oft sehr gut, 
da sie sich vollkommen unbekümmert 
verhalten und überhaupt keine Angst 
zeigen. 

Sind Riesenkaninchen  
die geeignete Rasse?

Ob Riesenkaninchen eine geeignete 
Rasse sein können, sollte vor der 
Anschaffung eingehend überlegt und 
geprüft werden. Einige Erfahrungswer-
te, Gedanken und Kriterien seien dazu 
nachfolgend aufgezeigt. 
Die Kernfrage für den Beginn einer 
Zucht stellt sich bei den Riesen in beson-
derem Maße: In welcher Größenordnung 
sollen mit welchen Zielen die Tiere ge-
halten/gezüchtet werden? Es empfiehlt 
sich erstmal etwas kleiner anzufangen, 
um sich einen Überblick über den Auf-
wand zu machen und Erfahrungen zu 

sammeln. Ein Rammler mit ein bis zwei 
Häsinnen ist eine gute Startgröße. Dann 
gilt es zu klären, wohin die persönlichen 
Ziele streben: Geht es nur oder in erster 
Linie um die Haltung und Beschäftigung 
mit den Tieren als solche, oder auch um 
den züchterischen Wettbewerb? Legt 
man Wert auf besonders schöne Tiere, 
die dem Ideal weitgehend nahekommen? 
Wünscht man sich den züchterischen 
Austausch, das Fachsimpeln mit ande-
ren Züchtern?
Erfolg bei den Ausstellungen ist mit 
weniger Tieren natürlich etwas schwieri-
ger zu erreichen, da die Auswahlmög-
lichkeiten kleiner sind, er ist aber trotz-
dem möglich. Entscheidend ist die Quali-
tät der Tiere. Langfristig ist Erfolg 
ohnehin nur in der guten und vertrauens-
vollen Zusammenarbeit mit Zuchtfreun-
den möglich. So können Zuchttiere auch 
ausgetauscht oder verliehen werden. 
Das spart Platz und Aufwand. Die Mit-
gliedschaft in einem Spezial-Club ermög-
licht am ehesten eine Weiterentwicklung 
als Züchter und ein gemeinschaftliches 
Bewältigen vieler Aufgaben, wenn es um 
eine organisierte Zucht und die Beteili-
gung an Schauen geht.  Nicht selten ist 
unter Riesenzüchtern zu beobachten, 
dass aus Einsteigern „Profis“ werden. Sie 
geben sich langfristig nicht mit nur einer 
kleinen Zucht zufrieden. Meist stellt sich 
ein Wunsch nach „Mehr“ ein, und so wird 
die Stallanlage mitunter mehrfach erwei-

tert. So ist man gut beraten, sich eine 
gewisse Reserve zu schaffen und gleich 
so zu bauen, dass im Falle gesteigerten 
Interesses auch eine Expansion ohne 
vermeidbaren Aufwand umzusetzen ist. 

WELCHER FARBENSCHLAG  
DER RIESEN SOLL ES SEIN? 
Mal abgesehen davon, dass die Wahl eines 
bestimmten Farbenschlags in erster Linie 
eine Frage des Geschmacks ist, so schlägt 
der designierte Züchter von Riesenkanin-
chen mit einem Farbenschlag auch je-
weils einen unterschiedlichen Weg mit 
unterschiedlichen Anforderungen ein. 
Jeder der insgesamt acht anerkannten 
Farbenschläge hat seinen eigenen Reiz. 
Zu den Riesenkaninchen insgesamt wie 
auch zu den einzelnen Farbenschlägen 
sind in der Vergangenheit schon Fachbe-
richte veröffentlicht worden, die es sich 
empfiehlt, vor Anschaffung zu lesen. Die 
Informationen können eine wichtige 
Entscheidungshilfe sein. 
Die Deutschen Riesen, wildfarben, 
sind mit 668 gemeldeten Zuchten  
(Kaninchenzeitung 1|2017, Daten der 
TGRDEU im Jahr 2015 im ZDRK) unter 
den Riesen der am meisten gezüchtete 
Farbenschlag, insofern auch sehr gut 
„durchgezüchtet“. Gleiches gilt für die 
Deutschen Riesen, weiß, die mit 
228 Zuchten gemeldet sind. In beiden 
Farbenschlägen gab es schon überragen-
de Tiere mit 98 Punkten. Die Weißen 

Neugierige Jungtiere im Stall von Johannes Renninghoff in Niedernhausen.� FOTOS: JOHANNES RENNINGHOFF
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verlangen jedoch zusätzlich eine ganz 
besondere Sorgfalt und Sauberkeit in 
der Haltung, es darf wegen der Gelbfär-
bung kein Haferstroh verwendet wer-
den. Dies vorausgesetzt, sind die weißen 
Riesen sicherlich aufgrund der fehlen-
den farblichen Anforderungen beim 
Einstieg in die Riesenzucht am einfachs-
ten zu züchten. Sollte trotzdem eine 
spezielle Reinigung der Tiere erforder-
lich sein, so ist dies relativ leicht mit 
einer bis zu 10 %-igen Lösung (auf keinen 
Fall mehr, eher weniger) mit Wasser-
stoffperoxid möglich. 
Mit allen anderen Farbenschlägen kann 
man bei der Vergabe der großen Preise 
derzeit nicht mithalten. Dort gibt es 
durchweg noch züchterische Arbeit zur 
Qualitätssteigerung zu leisten. Sie sind 
zudem seltener, sodass mitunter weitere 
Fahrten zu Zuchtfreunden notwendig 

sind. Meistens trifft man sich jedoch 
ohnehin bei den Schauen. Persönlich 
finde ich diese Farbenschläge besonders 
edel. Die Deutschen Riesen, dunkel-/
eisengrau, sind mit insgesamt 53 Zuch-
ten vertreten. Zu bedenken ist hier, dass 
nicht alle Jungtiere eines Wurfes ausstel-
lungsfähig sind, da die Farbe aufspaltet. 
Das heißt, es liegen auch mal schwarze 
Nachkommen im Nest; die dunkelgrauen 
Riesen – auch anerkannt – sind im Grun-
de genommen ein zu hell geratenes Ne-
benprodukt aus eisengrauer Zucht, bei 
der in Reinverpaarung ca. 50 % eisen-
graue Tiere fallen. Ihr Erscheinungsbild 
verdanken sie im Wesentlichen einer 
spärlichen Gelbeinlagerung in der Wild-
farbzone des Deckhaars. Die Deutschen 
Riesen, blau (49 Zuchten) und schwarz 
(34 Zuchten), verlangen besondere Auf-
merksamkeit vor den Ausstellungen und 

gegebenenfalls einiges an Arbeit, da ver-
einzelt einige weiße Haare zu entfernen 
sind. Mitunter bereitet die Zucht auch 
Schwierigkeiten, wegen des immer wie-
der einmal auftretenden Rostanflugs im 
Fell. Zu unterscheiden sind jedoch der 
genetisch vererbbare Rostanflug und der 
sogenannte Umhaarungsrost, der sich 
durch das Absterben der Haare bilden 
kann. Auch können einzelne Haarstellen 
zum Zeitpunkt des Fellwechsels leicht 
silbrig erscheinen. Richtig zu beurteilen 
sind die Tiere erst dann, wenn sie voll-
ständig durchgehaart sind. Es heißt, sie 
müssen vor direkter Sonneneinstrahlung 
geschützt werden, da dieser auch mitver-
antwortlich für Rostanflug sein kann. 
Dem Neueinsteiger wird vor allem bei 
diesen Farbenschlägen geraten, sich die 
Tiere bei Tageslicht anzuschauen. Nicht 
rein gezüchtete blaue Riesen können 

Deutsche Riesen sind in 
Deutschland in zehn Farben-
schlägen zugelassen. Hier 
präsentieren sich auf unter-
schiedlichem Entwicklungs-
stand die Farbenschläge 
Blau (1), Blaugrau (2), Dun-
kel-/Eisengrau (3), Wildfarben 
(4), von Züchter Jürgen Loh-
se), und Schwarz (5).
FOTOS: JOHANNES RENNINGHOFF
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beispielsweise einen bräunlich erschei-
nenden Keil im Nacken oder insgesamt 
einen leichten Braunschimmer haben. 
Auch auf die blaugraue Augenfarbe ist zu 
achten, sie darf nicht braun sein. Vor 
allem ist es wichtig, dass die schwarzen 
und blauen Riesenkaninchen keine wei-
ßen Haare an den Ohrenrändern zeigen. 
Teilweise fehlt es diesen Farbenschlägen 
noch am notwendigen Größenrahmen. 
Das Volumen, wie es bei den Deutschen 
Riesen, wildfarben, zu bewundern ist, ist 
hier bis auf wenige Ausnahmen noch 
nicht erreicht. Bei den blaugrauen Rie-
sen gibt es leider noch zu wenig Züchter. 
Sie sind mit 14 Zuchten recht selten ver-
treten. In der Zucht können sich im Nest 
ausnahmsweise auch mal reine blaue 
Riesen finden, da die Farbe Blaugrau 
aufspaltet. Die Züchter arbeiten derzeit 
noch an der Verbesserung der Fellqualität 
sowie der Ohren in Länge und Breite. 
Verpaarungen mit wildfarbenen Riesen 
sollen hier weiterhelfen. Dass es schon 
ganz ausgezeichnete blaugraue Tiere gibt, 
bewies jüngst auf der Bundes-Rammler-
schau 2017 in Erfurt der Züchter Thomas 
Schmidt, der einen 97-Punkte-Rammler 
stellte und damit alle anderen Farben-
schläge übertraf – ausgenommen die 
Gelben, die einen Bundessieger mit 
97 Punkten stellten. Hoffentlich verleiht 
dieser Erfolg den Blaugrauen etwas Auf-
schwung, verdient haben sie es allemal. 
Die Deutschen Riesen, gelb, haben 
erfreulicherweise mit 115 Zuchten schon 
seit mehreren Jahren den Status einer 
Rarität verlassen und zeigen sich deutlich 
verbessert. Die beiden Schwerpunkte, an 
denen noch gearbeitet werden muss, sind 
die Fellqualität und die zuweilen noch 
auftretenden Probleme mit dem dunklen 
Anflug. Die 2014 erfolgte Standardände-
rung war ein wichtiger Meilenstein in der 
Bewertung dieses Farbenschlags, wenn-
gleich diese auf den Schauen noch nicht 
immer 100 %-ig umgesetzt wird. Schein-
bar scheuen sich die Preisrichter, in der 
Unterfarbe eine „10“ zu geben, wenn sie 
aufhellt, obwohl genau dies korrekt wäre. 
Schon des Öfteren hat es Ausnahmetiere 
mit 97 Punkten, einmal sogar 97,5 Punk-
ten, gegeben. Die Deutschen Riesen, 
chinchillafarbig, haben in der Breite 
auch enorme Fortschritte zu verzeichnen 

und sind mit 28 Zuch-
ten zahlenmäßig im 
Aufwärtstrend. 
Einige wenige 
aber sehr enga-
gierte und fach-
kundige Züchter 
haben es ge-
schafft, Qualität in 
diesen Farbenschlag 
zu bringen und ihre Be-
geisterung für die Tiere wei-
terzugeben. Mittlerweile sind sie auf 
den großen Schauen so stark vertreten, 
dass ein Meistertitel und Siegertiere ver-
geben werden. Dies hat auch schon ande-
ren Farbenschlägen zur weiteren Verbrei-
tung verholfen. Verbesserungen sind 
noch in der Abgrenzung bei Zwischen- 
und Unterfarbe, den zuweilen noch auf-
tretenden hellen Läufen sowie den Spren-
kelungen an der Blumenoberseite 
notwendig. Obwohl bei den Chinchilla‑ 
farbigen noch längst nicht alle den not-
wendigen Rahmen mitbringen, gab es 
auch schon in diesem Farbenschlag Tiere 
mit herausragender Qualität und Bewer-
tungen von 97 und 97,5 Punkten. Die 
Deutschen Riesen, hasenfarbig, sind 
von allen Farbenschlägen am seltensten 
und leider mit nur elf Zuchten im ZDRK 
vertreten. Bei Ausstellungen kann man 
immer wieder die Meinung hören, dass 
diese Tiere zwar ganz toll aussehen, aber 
häufig leider die entsprechende Qualität 
eines üblichen Riesenkaninchens heuti-
ger Zeit nicht vorhanden ist. Vielleicht 
braucht es hier auch noch etwas Geduld. 
Die eine oder andere Ausstellung ließ 
bereits die Hoffnung aufkommen, dass 
sich weitere Züchter dieses Farben-
schlags annehmen. So auch bei der Bun-
des-Rammlerschau 2017, bei der von zwei 
bis dato noch nicht in Erscheinung getre-
tenen Züchtern hasenfarbige Riesen 
präsentiert wurden. Hilmar Ernst konnte 
mit 95,5 Punkten zeigen, dass es aufwärts 
geht. 
Abschließend ist es mir noch wichtig 
anzumerken, dass die Farbenschläge 
doch deutlich schwieriger zu züchten 
sind als die weißen oder wildfarbenen 
Tiere. Während der Aufzucht der Jung-
tiere stellt sich oft heraus, dass mehrere 
Tiere mangels Qualität nicht den Anfor-

derungen zumindest für eine große 
Schau genügen. Daher will die Entschei-
dung für eine Farbe gut überlegt sein. 

Große Würfe sind normal

Als Züchter hofft man natürlich immer 
auf ausreichend Nachwuchs. Die Freude 
ist groß, wenn man die zur Verfügung 
stehenden Boxen auch allesamt beset-
zen kann. Nicht selten aber sind es in der 
Riesenzucht auch einige Jungtiere zu 
viel! Schon bei drei eingesetzten Zucht-
häsinnen können es schnell zwölf Tiere 
mehr sein. Das muss einkalkuliert wer-
den. Riesenkaninchen bringen anstelle 
der durchschnittlichen sechs Tiere auch 
gern zehn oder sogar noch mehr Junge 
zur Welt. Es müssen also entsprechend 
Ressourcen zur Verfügung stehen, bevor 
man die überzähligen Jungtiere abgeben 
kann. Das heißt also, wenigstens bis zum 
Absetzalter von acht Wochen – nach 
meiner Erfahrung besser sogar zehn bis 
zwölf Wochen. Dazu gehört ein fachmän-
nisch geschulter Blick und züchterische 
Erfahrung, um die besten Tiere für die 
eigene Zucht und die Ausstellungen auch 
behalten zu können. Trotzdem gibt es in 
den Würfen regelmäßig einige Tiere, bei 
denen man sich nicht sicher ist, ob man 
sie nicht doch besser behalten soll, um 
deren Entwicklung zunächst noch abzu-
warten. Mit Riesenkaninchen muss man 
in der Zucht früher starten, und es dau-
ert insgesamt alles länger. 
Heutzutage bietet das Internet eine gute 
Möglichkeit, etwa mit einer eigenen 

Jungtiere  
Deutsche Riesen, gelb, im Nest.


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Homepage auf seine Zucht aufmerksam 
zu machen und auch Tiere abzugeben. 
Bei guten Züchtern mit normalen Preis-
vorstellungen ist die Nachfrage nach 
Riesenkaninchen groß. 

Verfahrensweise bei der 
Jungtieraufzucht

Die Riesenzucht beinhaltet hinsichtlich 
der Aufzucht der Jungtiere weitere Be-
sonderheiten, die im Vergleich zu ande-
ren Rassen ebenfalls einen höheren 
Aufwand bedeuten. Einige nachfolgende 
Erläuterungen können natürlich auch 
bei kleineren Rassen gleichermaßen 
umgesetzt werden, jedoch ist klar: In der 
Riesenzucht hat alles eine andere 
Dimension. Sehr unterschiedlich sind 
auch unter den Riesenzüchtern die Ver-
fahrensweisen bei der Jungtieraufzucht. 
So schildere ich hier meine aktuelle 
Verfahrensweise, wohl wissend, dass es 
auch schlüssige Begründungen für ande-
re erfolgreiche Aufzuchtverfahren gibt. 

RECHTZEITIG BEGINNEN
Es beginnt alles mit der Planung für das 
jeweils nächste Jahr und der zielführen-
den Frage, an welchen Schauen ich mich 
beteiligen möchte. Für Club-Vergleichs-
schauen, die regelmäßig Ende Oktober 
oder am ersten Wochenende im Novem-
ber stattfinden, muss rechtzeitig mit der 
Zucht begonnen werden, sonst sind die 
Tiere zum Schautermin noch nicht reif 
genug. Das heißt, spätestens im Januar, 
besser schon im November/Dezember, 
sollten die ersten Jungtiere auf die Welt 
kommen. Zur guten Planung gehört 
auch, mehrere Häsinnen gleichzeitig 
belegen zu lassen. So ist es möglich, bei 
einem besonders großen Wurf einer 
anderen Häsin mit weniger Nachwuchs 
noch einige Jungtiere unterzulegen. In 
diesen Fällen nehme ich die Häsin für 
ca. zwei Stunden aus dem Stall, um den 
Fremdgeruch weitgehend zu überde-
cken. Bislang hat dies immer funktio-
niert. Die zugelegten Tiere müssen unbe-
dingt wegen der späteren Zuordnung 
gekennzeichnet werden. Durch diese 
Verfahrensweise kann ich weitgehend 
sicherstellen, möglichst vielen Jungtie-

ren in den wichtigen ersten Lebenswo-
chen ausreichend Muttermilch zukom-
men zu lassen. Für den Züchter ist so die 
Chance größer, Jungtiere auf Ausstel-
lungsniveau zu bringen. Eine gute Rie-
senhäsin ist zwar durchaus auch in der 
Lage, zwölf oder sogar 14 Jungtiere 
großzuziehen, allerdings bleiben diese 
dann in der Regel hinsichtlich der Quali-
tät zurück. Für Ausstellungen auf ho-
hem Niveau, wo 0,5 Punkte in der Zucht-
gruppe schon entscheidend sein kön-
nen, kommen diese dann nicht mehr in 
Frage. 
Letztlich ist es auch aus ökonomischen 
Gründen sinnvoll, wenn alle Häsinnen 
ungefähr zum gleichen Zeitpunkt wer-
fen. Das erspart mehrere Kontrollgänge 
zur Zuchtanlage, die in diesem Zeitraum 
häufig aufgesucht wird, um festzustellen, 
ob eine Häsin geworfen hat und ob dies-
bezüglich alles in Ordnung ist. Als Rie-
senzüchter ist man unter Umständen 
auch gefordert, helfend einzugreifen, 
wenn etwa nicht alle Jungtiere im Nest 
liegen, das Nest nicht ausreichend Wolle 
hat, vielleicht gar kein richtiges Nest 
gebaut wurde oder ähnliches.

REGELMÄSSIGER BLICK INS NEST
Eine weitere wichtige Maßnahme ist das 
regelmäßige Beobachten der Milchleis-
tung der Häsin. Solange sich die Jungtie-
re noch im Nest befinden, wird alle zwei 
bis spätestens drei Tage das Nest kont-
rolliert. Dabei werden alle Jungen kurz 
aus dem Nest genommen, das Nest über-
prüft, die Jungen gezählt und auf ihren 
Zustand hin überprüft. Bestenfalls ist bei 
allen Jungtieren ein gut genährter Zu-
stand erkennbar. Es kann vor allem bei 
großen Würfen vorkommen, dass ein 
oder zwei Jungtiere etwas zurückblei-
ben. Gibt es beispielsweise besonders 
starke Tiere darunter, so können diese 
die schwächeren Geschwister beim 
Ringen um die besten Plätze am Gesäuge 
verdrängen oder weniger zum Zuge kom-
men lassen. Geschieht das auch nur 
einige wenige Male, so wird dieser Un-
terschied doch schnell sichtbar. Zurück-
gebliebene Tiere sollten jedoch die Aus-
nahme sein. Sind alle anderen Tiere gut 
genährt, so ist die Milchleistung der 
Häsin trotzdem in Ordnung. 

In der kalten Jahreszeit habe ich die 
Beobachtung gemacht, dass die Tiere 
das sehr kalte Wasser ungern trinken. 
Reicht man ihnen warmes Wasser, so 
beginnen sie sofort zu trinken. Aus mei-
ner Sicht ist dies ein wichtiger Aspekt 
auch im Hinblick auf eine gute Milchleis-
tung, denn nur wenn die Häsinnen aus-
reichend Flüssigkeit zu sich nehmen, 
kann diese auch erbracht werden. Natür-
lich betrifft die Versorgung mit warmem 
Wasser auch alle anderen Tiere, nicht 
zuletzt die Ausstellungstiere können 
davon profitieren.
Vor allem bei zahlenmäßig starken Wür-
fen kann es hin und wieder vorkommen, 
dass es ganz offensichtlich nicht alle 
Jungtiere regelmäßig zum Säugen schaf-
fen und verenden. Bleiben die toten 
Tiere dann im Nest, besteht die Gefahr, 
dass der ganze Wurf verloren geht. 
Bei der Nestkontrolle wird regelmäßig 
auch die Kennzeichnung möglicher zuge-
legter Jungtiere geprüft. Für die Kontrol-
le nehme ich das Muttertier aus dem 
Stall und streichele es einige Minuten, 
damit ihr Geruch an meine Hände über-
tragen wird und die Mutter später keinen 
Fremdgeruch wahrnimmt – oder jeden-
falls weniger extrem. Sollte in der kalten 
Jahreszeit nicht ausreichend Wolle für 
das Nest gerupft worden sein, so helfe 
ich nach. Dafür lege ich die Häsin auf 
den Rücken und zupfe selbst vorsichtig 
entlang der Zitzen oder im unteren 
Brustbereich, wo es sehr leicht möglich 
ist, noch etwas Wolle zu gewinnen. Eini-
ge Tiere sind vor allem beim ersten Wurf 
manchmal etwas überfordert und rupfen 
sich erst einige Stunden oder sogar Tage 
nach dem Wurfakt noch weitere Wolle 
aus. Bei winterlicher Kälte ist das dann 
für die Jungen zu spät. Nach sorgfältiger 
Kontrolle wird das Nest wieder gut zuge-
deckt und die Häsin in den Stall zurück-
gesetzt. Sofort wird ihr ein Leckerli an-
geboten, damit noch etwas Zeit vergeht, 
bevor sie sich wieder um das Nest küm-
mert. So nimmt sie die Jungen auch stets 
wieder gut an. In den Sommermonaten 
wird wegen der Hitze und der damit 
verbundenen schnelleren Verwesung 
eines verendeten Jungtiers bei den Spät-
würfen die Nestkontrolle täglich durch-
geführt. 
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INNENSTALL IST VON VORTEIL
Zum Werfen biete ich der Häsin immer 
einen Doppelstall an, bei der die eine 
Hälfte abgedunkelt ist (Foto 1). Ich 
hatte noch nie den Fall, dass eine Häsin 
diesen hergestellten „Aufzuchtbereich“ 
nicht angenommen hat. Außerdem 
steht mir ein Laufstall zur Verfügung, 
der zur Aufzucht von Jungen mit einer 
Wurfbox ausgestattet wird. Diese Box 
verfügt über einen extra Boden, der 
zum Abhalten der Kälte wichtig ist. 
Zudem sollen sich naturgemäß die 
Jungtiere immer nach unten bewegen 
können. Etwa zwei Drittel der Fläche 
ist daher nach hinten angeschrägt, und 
ein Drittel des Bodens für das Nest ist 
waagrecht eingebaut sowie zusätzlich 
mit kleinen Löchern zum Abfließen des 
Urins versehen. So finden die Jungen 
leicht wieder in ihr Nest zurück, denn 
die noch blinden Jungtiere orientieren 
sich immer nach unten. Irrläufer, die 
sonst in der kalten Jahreszeit erfrieren, 
kann ich dadurch sehr gut vermeiden. 
Die Wurfbox hat eine Größe von 
60x50x50 cm (LxBxH) und hat im De-
ckel eine Klappe, die mir die Wurfkont-
rolle erleichtert. 
Eine Innenstallanlage für die Aufzucht 
der Jungtiere ist von großem Vorteil. 
Ebenso ein oder mehrere Laufställe, in 
denen sich der Nachwuchs austoben 
kann. Dies ist für eine gute Entwicklung 
der Tiere förderlich. Da ich selbst nur 
einen Laufstall habe und auch sehr gern 
den Tieren draußen zusehe, habe ich für 
schöne Wetterzeiten einen weiteren 

1: Zum Werfen bietet Riesenzüchter Ren-
ninghoff seinen Häsinnen ein Doppelabteil 
an, wobei eine Seite abgedunkelt ist.
2: Riesenhäsinnen können auch große 
Würfe mit ausreichend Milch versorgen. 
Warmes Wasser zum Trinken in der kalten 
Jahreszeit kann laut Erfahrung von Johan-
nes Renninghoff den Milchfluss positiv 
beeinflussen.
3: Ein Gehege mit viel Platz für die Jung-
tiere – quasi ein Laufstall – wirkt sich gut 
auf die Entwicklung des Nachwuchses 
aus. Eine erhöhte Ebene bietet dem Mut-
tertier dabei einen Rückzugsort.

FOTOS. JOHANNES RENNINGHOFF

1

2

3


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Außenlaufstall, der zusätzlich in der 
weiteren Aufzucht hilfreich ist. 

ZEIT DES ABSETZENS
Nach etwa vier bis fünf Wochen setze ich 
die Häsin in eine eigene Stallbox und 
lasse sie nur noch zu den Fütterungszei-
ten zu den Jungen. Schon nach kurzer 
Zeit, meistens sogar unmittelbar, beginnt 
das Säugen der Jungtiere, das sich dann 
auch gut beobachten lässt. Die Jungtiere 
werden so nicht mehr mit dem Kot der 
Mutter konfrontiert und können das 
gesamte Platzangebot allein nutzen. Die 
Häsin kann sich stressfrei erholen und 
stellt sich sehr schnell auf diese Verfah-
rensweise ein. So ist außerdem eine 
unterschiedliche Fütterung der Häsin, 
die Kraftfutter und weiteres gehaltvolles 
Futter erhält, und des Nachwuchses 
möglich. Zeitgleich mit dem Umsetzen 
wird auch die Stallbox gereinigt, sodass 
die Jungen nicht mehr mit den Ausschei-
dungen der Häsin in Kontakt kommen 
können. Die Jungtiere erhalten bei mir 
bis zum Alter von vier Monaten keine 
oder nur sehr wenige Pellets. Ich achte 
darauf, dass die Jungtiere nicht an den 
Futternapf der Häsin kommen können. 
Das ist für mich das entscheidende Krite-
rium, die Häsin extra zu setzen. Wer 
ausreichend Zeit hat, kann genauso gut 
anders verfahren und beispielsweise 
mehrmals am Tag das Muttertier für eine 
kurze Zeit extra setzen und mit Kraftfut-
ter versorgen. Die Fütterung der Kleinen 
besteht bei mir aus Frischfutter, Karot-
ten, Rüben und strukturreichen Bricks, 
getrockneten Brennnesseln, Obst- und 
Nadelholzzweigen, bestem Heu, Hafer-
flocken, getrockneten Petersilienstän-
geln und etwas Leinsaatpresslingen, 
getrockneter Luzerne (ist als Pferdefut-
ter im Futtermittelhandel zu erwerben), 
frischen und getrockneten Kräutern 
sowie Gerste ad libitum. Dazu gibt es ab 
und an etwas getrocknetes Brot oder 
Körnerbrötchen.

Rund um die Fütterung

Erst nach dem vierten Monat erfolgt nach 
und nach die Umstellung auf Pelletfütte-
rung, langsam zunehmend, wobei natür-

lich weiterhin zusätzlich Frischfutter 
gereicht wird. Es werden vor allem zu 
Beginn der Futterumstellung nur so viele 
Pellets gereicht, wie in kurzer Zeit aufge-
nommen werden. Anschließend sollten 
die Jungtiere noch anderes Futter, vor 
allem Frisch- und Rauhfutter, aufneh-
men, damit der Weitertransport im Darm 
zügig durch die nachfolgende Nahrung 
erfolgt. Dadurch habe ich so gut wie 
keine Verluste durch die gefürchtete 
Enterocolitis zu verzeichnen. Je nach 
Stallgröße sollte man die Jungtiere im 
Alter von zehn bis zwölf Wochen paar-
weise zusammen setzen, in der Folge 
dann, spätestens mit Beginn der Ge-
schlechtsreife, vereinzeln. Wichtig ist 
noch zu erwähnen, dass die jungen Rie-
senkaninchen immer ausreichend Rau-
futter zum Fressen im Stall haben müs-
sen: Heu, Äste, Bricks und ähnliches! 
Schließlich sollen sie sich bestens entwi-
ckeln. Ein wichtiger Hinweis zum Heu: 
Dieses muss unbedingt von allerbester 
Qualität sein. Es muss noch richtig duf-
ten, dann wird es sehr gern gefressen und 
die Tiere gedeihen einfach besser. Ich 
bevorzuge ohnehin gute Heufresser für 
die Zucht. Mit der Zeit habe ich zudem 
die Erkenntnis gewonnen, dass es wich-
tig ist, ausschließlich die widerstandsfä-
higsten und vitalsten Tiere für die weitere 
Zucht einzusetzen, unabhängig von ihrer 
Schönheit oder sonstiger Vorzüge.  
Viele Riesenzüchter schätzen bei der 
Aufzucht der Jungtiere eiweißreiches 
Grünfutter, denn es verhilft zu gutem 
Wachstum sowie zu großen und schwe-
ren Tieren. Häufig konnte ich auch schon 
feststellen, dass die später geborenen 
Jungtiere, welche von Anfang an reich-
lich Grünfutter fressen können, in der 
Qualität die früher geborenen übertref-
fen. 
Als Einsteiger unterschätzt man sehr 
leicht den enormen Futterbedarf von 
Riesenkaninchen.  Zu beobachten ist 
dies sehr oft bei Haltern, deren Riesen-
kaninchen häufig nicht einmal das Min-
destgewicht erreichen, nicht selten so-
gar weit darunter liegen. Die Fütterung ist 
einer der größten Unterschiede zu ande-
ren Rassen und sehr wichtig, will man 
mit Riesenkaninchen als Züchter erfolg-
reich sein. So ist die Zucht von Riesen

kaninchen eine besondere Herausforde-
rung, aber auch eine besondere Freude! 

Auslese der 
jungen Riesenkaninchen

Die Auswahl junger Riesenkaninchen 
orientiert sich weitgehend an den zu 
bewertenden Positionen. Große und 
schwere Tiere, mit gutem Bau und guter 
Stellung, das heißt auch starkem Kno-
chenbau, schöner Länge und Breite, 
ausgeprägtem Kopf und Ohren sowie der 
jeweiligen Farbe werden verlangt. Zu-
sätzlich ist es wichtig, weitere Faktoren 
durch Beobachtung der Tiere festzustel-
len und bei der Selektion zu berücksich-
tigen. Es geht natürlich auch darum, die 
größten und vitalsten Tiere, gute Fresser 
und Futterverwerter, insbesondere Heu-
fresser, herauszufinden. Für die Zucht 
und Ausstellungen geht es bei Riesen
kaninchen oftmals auch um rassetypi-
sche Merkmale beziehungsweise Beson-
derheiten. Ein Züchter klärt für sich im 
Vorfeld des Aussortierens folgende Fra-
gen: Wie ist die Gesamtentwicklung des 
Tieres? Hat es kräftige Muskeln, einen 
guten Auftritt und eine insgesamt gute 
Stellung mit abgerundeter Beckenpar-
tie? Stimmt die Ohrenhaltung, wie sind 
die Ohren geformt? Gibt es Auffälligkei-
ten an den Augen, oder ist alles in Ord-
nung? Sind die Schultern fest, wie ist der 
Verlauf der Rückenlinie? Ist das Tier es 
nach vorn verjüngt oder schon gut entwi-
ckelt? Wie ist die Haltung der Blume? 
Was ist farblich festzustellen? Ist das 
Längenwachstum ausreichend vorhan-
den? Lässt sich bereits jetzt die Fellquali-
tät beurteilen? Dies sind einige wesentli-
che Kernfragen in der Riesenzucht.
Es ist empfehlenswert sich die Mühe zu 
machen und regelmäßig schon bei den 
Jungtieren mit der Kontrolle des Gewich-
tes zu beginnen und dies zu dokumentie-
ren. Ich selbst mache das circa alle vier 
Wochen. Diese Daten helfen später auch 
bei der Auswahl der eigenen Zuchttiere. 
Dabei achte ich im weiteren Verlauf der 
Entwicklung der Tiere bei den Häsinnen 
in hohem Maße auf möglichst wammen-
freie Tiere, obwohl eine gut geformte, 
nicht allzu große Wamme erlaubt ist. 
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Wammenfreiheit wirkt optisch einfach 
schöner und bietet keinen Raum für Kri-
tik. Denn wann genau ist eine Wamme 
„nicht allzu groß“? Häufig geht diese mit 
losem Brustfell einher, das dann auch in 
der Bewertung bestraft wird. 

Bei der Auslese ist außerdem zu beden-
ken, dass sich, bedingt durch die kalte 
Jahreszeit, die Ohren nicht so gut entwi-
ckeln wie bei den später geborenen 
Tieren, obwohl die früh geborenen die 
gleiche Veranlagung dafür besitzen. Es 

gibt professionell orientierte Riesen-
züchter, die eine entsprechende Dauer-
wärme mit Rotlichtlampen in den Stall-
gehegen erzeugen. Auch dieses Beispiel 
macht deutlich, welch ungeheurer Auf-
wand mitunter in der Riesenzucht 

Prächtige Jungtiere: Deutsche Riesen, gelb und blaugrau, aus der 
Zucht von Johannes Renninghoff. Regelmäßig prüft der Züchter 
die Gesamtentwicklung der jüngsten Generation im Stall. Schon 
früh lassen sie erahnen, welch majestätischen Anblick sie einmal 
geben werden. Zur guten Entwicklung trägt auch die ausgewoge-
ne Fütterung bei, die der Riesenzüchter durch selbstangebautes 
Grünfutter bereichert. „In diesem Alter der Tiere hat man als Züch-
ter den Eindruck, dass sie permanent fressen wollen. Es wird oft 
unterschätzt, wieviel  Futter und Fürsorge nötig ist“, erklärt Johan-
nes Renninghoff.� FOTOS: JOHANNES RENNINGHOFF 


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betrieben wird. Jedes kleinste Detail 
wird seitens des Züchters unterstützt, 
denn letztlich kann dieses den Unter-
schied ausmachen.

Stall und Haltung – 
Notwendige 
Rahmenbedingungen

Für die Riesenkaninchenzucht ist ange-
sichts der notwendigen Aufzucht in den 
Wintermonaten zumindest eine Teilanla-
ge als Innenstall von großem Vorteil. Ein 
weiterer wesentlicher Unterschied zu 
allen anderen Rassen hinsichtlich der 
Stallanlage ist die Tatsache, dass wegen 
der Größe und Höhe der Einzelboxen im 
Grunde nur doppelstöckig gebaut wer-
den kann. An die oberen Gelasse ist 
sonst ohne mühsame Aufstiegshilfe kein 
Zugang möglich. Diese Einschränkung 
erfordert im Vergleich zum Bedarf ande-
rer Rassen ein Vielfaches an Platz. Die 
Rammler halte ich ausschließlich in 
Außenställen, so dass keine Unruhe in 
der Innenstallanlage entsteht. Zudem 
sollte zusätzlich entsprechend Raum für 
die Lagerung von Futter, Stroh und Heu 
vorhanden sein, auch wenn dies bei 
einem Landwirt regelmäßig nachgeholt 
werden kann. Es ist ganz einfach hilf-
reich, notwendige Arbeitsabläufe lang-
fristig gesehen zu ökonomisieren. 
Die Tiere müssen sich immer auf saube-
rem Stroh bewegen können, das erfor-
dert eine tägliche Kontrolle. Gegebenen-
falls ist etwas Stroh nachzulegen. Beson-

ders die Stallungen mit den Jungtieren 
sind spätestens alle zwei Wochen gründ-
lich zu reinigen. Es ist zu bedenken, dass 
so zahlreiche Junge große Mengen an 
Kot hinterlassen, sodass selbst großzügi-
ge Laufställe oder Doppelboxen mitun-
ter schnell verschmutzt sind. Sauberkeit 
ist das „A und O“ bei den Kaninchen. 
Natürlich hat man auch als Riesenzüch-
ter einen ausreichend großen Tisch in 
der Nähe, auf dem die Tiere regelmäßig 
in Augenschein genommen werden kön-
nen. So wird der Gesundheits- und Ent-
wicklungszustand geprüft und das Tier 
an den Tisch und somit ans Präsentieren 
gewöhnt. Beim Riesenkaninchen ist die 
Stellung ein Bewertungskriterium. Da-
mit muss das Tier also unbedingt ver-
traut gemacht werden. 
Nach meiner Erfahrung kann ein Züchter 
ohne körperliche Einschränkungen für 
ca. 30 Riesenkaninchen das Grünfutter 
im Sommer mit der Sense noch gut 
selbst mähen. Werden es mehr, wird es 
wirklich mühsam. Ich kenne mehrere 
Züchter, die einen kleinen Traktor zur 
Verfügung haben, der auch für andere 
Dienste wie die Mistbeseitigung etc. 
genutzt wird. Jedenfalls bedarf es eines 
entsprechenden Fahrzeugs zum Trans-
port des Futters und der Riesenkanin-
chen zu den Ausstellungen. So können 
also mehrere Faktoren die Anzahl von 
Riesenkaninchen begrenzen. Die Freude 
und Beschäftigung mit den Tieren sollte 
immer im Mittelpunkt stehen.
Man kann nur erfolgreich sein, wenn 
man seine einzelnen Tiere auch kennt. 

Als Riesenzüchter muss man um die 
Futtervorlieben der Tiere wissen. Nicht 
alle fressen alles gleich gern. Es ist wich-
tig, auf die Tiere einzugehen und ihnen 
nach Geschmack das Futter zu reichen. 
Als Riesenzüchter sollte man die Futter-
aufnahme fördern und insofern auch das 
Beste aus den Tieren machen. 
Im weiteren Verlauf der Zuchtsaison sind 
immer wieder weitere Selektionen 
durchzuführen, um schließlich die bes-
ten Tiere für Zucht und Ausstellungen 
herauszufiltern. So ist es ratsam, beglei-
tend ein eigenes Zuchtbuch mit negati-
ven und positiven Bemerkungen zu  den 
Tieren zu führen. Das ist in einer zielori-
entierten Zucht unerlässlich, will man 
nicht die Übersicht verlieren. 
Im Falle von Urlaub oder Krankheit muss 
die Tierversorgung gewährleistet sein. 
Futterumstellungen sind immer kritisch 
und daher zu vermeiden. Der „Ersatz“ 
muss sich also nicht nur auskennen, 
sondern auch zuverlässig alle Tiere ent-
sprechend versorgen können. Das kann 
bei zu vielen Riesenkaninchen schnell zu 
viel verlangt sein. Am besten ist es sicher-
lich, wenn der erweiterte Familienkreis 
sich dieser Aufgabe annimmt. Ein oder 
zwei interessierte Jugendliche können 
sich hier zum Beispiel ein zusätzliches 
Taschengeld verdienen. Vielleicht ist 
auch der Nachbar bereit, im Falle der 
Abwesenheit die Tiere zu versorgen. 
Während der Jungtieraufzucht muss 
mindestens morgens und abends gefüt-
tert werden. Es gilt zu berücksichtigen, 
dass besonders bei hohen Wurfzahlen 

Riesenkaninchen brauchen Platz. Johannes Renninghoff bietet ihnen diesen nicht nur in der Stallanlage. Er hat in seinem weitläufigen 
Garten auch Freigehege aufgestellt. Sie sind für die Jungtiere zwar kein Muss, seien „jedoch sehr förderlich. Insbesondere im Freien 
mit frischem Grünfutter ist zu beobachten, wie sehr die Tiere dies genießen“, so der Züchter.


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Johannes Renninghoff hält seine Riesen sowohl in Innen- als 
auch in Außenställen. Große Boxen sind für die Haltung von 
Riesenkaninchen unumgänglich. Die beiden oberen Fotos 
zeigen eine Box mit den Maßen 110 x 100 x 80 cm, die damit 
deutlich über den geforderten Mindestmaßen liegt. Wichtig 
ist auch das 28 cm breite Hochbrett über die gesamte Breite 
des Stalls, das die Tiere gern annehmen, denn es erweitert 
die Bewegungsmöglichkeiten. Nahezu täglich ist der Stall 
auf Sauberkeit zu prüfen und spätestens alle zwei Wochen 
gründlich zu reinigen.� FOTOS: JOHANNES RENNINGHOFF
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jede Menge Futter benötigt wird. Ich bin 
selbst immer wieder erstaunt, welche 
Mengen „verdrückt“ werden. Man ge-
winnt den Eindruck, junge Riesenkanin-
chen sind „nimmersatt“. Kommt man in 
den Stall, sind eigentlich immer welche 
am Fressen. 

Wirtschaftlichkeit 
und Kosten

Allgemein ist zu hören, dass die Zucht 
von Riesenkaninchen auch mit höheren 
Kosten verbunden ist. Solche Pauschal-
aussagen müssen eindeutig relativiert 
werden. 
Richtig ist: Zu Beginn muss man schon 
investieren. Eine Stallanlage, auch nur 
für wenige Tiere, kostet entsprechend 
Geld. Riesenkaninchen von guter Quali-

tät haben auch ihren Preis und kosten im 
Durchschnitt zwischen 120 und 150 Eu-
ro, Spitzentiere mitunter erheblich mehr. 
Jungtiere können meistens schon für 
etwa 35 Euro und aufwärts erworben 
werden. Wenn man es beim Einstieg in 
die Riesenzucht nicht eilig hat, kann man 
hier schon einiges sparen. Entscheidend 
ist jedoch die Qualität. Beim Kauf sollte 
also immer ein erfahrener Riesenzüchter 
mit Rat zur Seite stehen. An dieser Stelle 
kommen wieder die Spezial-Clubs für 
Riesenkaninchen „ins Spiel“. Gern wird 
Neueinsteigern auch mit guten Zuchttie-
ren geholfen. Ist ein gewisses Vertrau-
ensverhältnis vorhanden, wird gegebe-
nenfalls auch einmal ein Zuchttier ausge-
liehen oder es werden entsprechende 
Vereinbarungen getroffen, im Falle einer 
kostenlosen Übergabe eines Tiers als 
Züchter wieder Tiere zurückzubekom-

men. So ist der Nutzen keine „Einbahn-
straße“.
Die Fütterung von frischem Grünfutter 
und der entsprechende Eigenanbau 
reduzieren die Futterkosten deutlich. 
Aufgrund des hohen Bedarfs lohnt sich 
auch, einmal bei einer Gärtnerei bzw. 
einem Obst- und Gemüseanbau nachzu-
fragen, um dort Grünabfälle für die Ka-
ninchen erhalten zu können. 
In der finanziellen Jahresabrechnung 
muss natürlich das gewonnene Produkt 
Kaninchenfleisch für die eigene Küche 
einbezogen werden. Rechnet man nur 
zehn Euro pro Kilogramm, so kann im 
Laufe des Jahres bei Riesenkaninchen 
schon einiges zusammenkommen. Da in 
der Riesenzucht mit größeren Mengen zu 
rechnen ist, lohnt sich auch die Herstel-
lung von anderen Fleischprodukten wie 
Bratwurst, Frikadellen und Schnitzel 
(siehe hierzu Artikel „Variantenreich, 
einfach und besonders wertvoll“ in 
Kaninchenzeitung 4|2017, S.74ff).  
Die zu Beginn der Zucht vorgenomme-
nen Investitionen können mit dem Ver-
kauf von Tieren erfahrungsgemäß 
schnell wieder ausgeglichen, manchmal 
sogar ein gutes Plus erwirtschaftet wer-
den – so zeigten es mir Gespräche mit 
Riesenkaninchen-Züchtern. Das hängt 
natürlich immer auch ein wenig von der 
Qualität und der Anzahl der verkauften 
Tiere ab, denn es besteht ein erheblicher 
Unterschied zwischen den Einnahmen 
vom Verkauf von Zuchttieren und dem 
Verkauf von Kaninchenfleisch.

Hat der Riesenzüchter auch Platz im Garten, lohnt es sich, einen 
Teil des Futters selbst anzubauen – etwa Futterkohl oder Luzerne. 
Denn irgendeiner frisst immer. Lohnenswert kann auch der Kon-
takt zu einem Gemüsehandel sein.� FOTOS: JOHANNES RENNINGHOFF
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Keinesfalls aber sollte der finanzielle 
Aspekt als Anreiz zum Züchten im Vor-
dergrund stehen. Sonst hat man züchte-
risch schon verloren. Wer sich haupt-
sächlich aus finanziellen Überlegungen 
für die Riesenkaninchen entscheidet, 
wird sicherlich nicht lange Freude an 
diesem Hobby haben, denn dafür ist der 
Aufwand in der Riesenzucht viel zu groß. 
Es gibt nicht selten Interessierte, die 
glauben, man könne mit Geld einfach 
das Beste gleich kaufen. Es gilt bestän-
dig zu bleiben und mit den besten Tieren 
die Zucht fortzusetzen. Nur wenn es die 
eigene Zucht aufgrund ausreichender 
Tiere erlaubt, kann man anderen helfen. 
Ansonsten braucht es eben Geduld.

Pflege der Riesen

Selbstverständlich gibt es hinsichtlich 
der Pflege Parallelen zu den kleineren 
Rassen. Aber es ist klar festzustellen, 
dass der Zeitaufwand für die Fütterung 
und Versorgung der Riesenkaninchen 
mitunter erheblich größer ist. Allein das 

Säubern der großen Stallungen bedeutet 
ordentlich Arbeit, aber auch Arbeit, die 
Freude bereiten kann. Es ist ganz ein-
fach schön und gibt dem Züchter ein 
gutes, zufriedenes Gefühl, wenn alles in 
einem Top-Zustand ist. 
Die Riesenzucht erfordert auch spezielle 
Aufmerksamkeit und Zuwendung. So ist 
es beispielsweise wichtig, ab dem vier-
ten oder fünften Monat die Krallen zu 
schneiden. Besonders bei den Hinterläu-
fen treten die Tiere mit ihrem Gewicht 
sonst zu stark nach hinten verlagert auf. 
Dies kann zu Kahlstellen, eventuell sogar 
zu offenen Stellen führen. Die Erfahrung 
zeigt, dass gute Fellträger hier weniger 
Probleme haben. Jedoch kann man sa-
gen, dass aufgrund des Gewichtes die 
Riesen hier besonders anfällig sind. Da 
die Position 2 des Bewertungsstandards 
auch eine gute Stellung des Tieres ver-
langt, müssen die Deutschen Riesen, die 
für die Ausstellung in Frage kommen, 
regelmäßig auf den Tisch gesetzt wer-
den, damit sie sich daran gewöhnen und 
sich gut präsentieren lernen. Ein Tier, 
das sich nicht gut präsentiert, hat auf 

großen Schauen oder Riesen-Club-
Schauen keine Chance, ganz vorn dabei 
zu sein. Auch das regelmäßige Durch-
bürsten des Fells gehört zur Pflege. Mit 
der Zeit entstehen Arbeitsabläufe, die 
sich jeder Züchter selbst einteilen kann 
und die durchaus auch der Entspannung 
und dem Abschalten vom Alltagsstress 
dienen können. Gegenseitig unterstüt-
zen sollten sich die Riesenzüchter auch 
beim Schaufertigmachen. Das geht am 
besten zu zweit, denn es ist nicht so 
einfach, ein Riesenkaninchen zu halten. 
Der eine hält, während der andere sorg-
fältig und in Ruhe die Krallen schneiden, 
die Geschlechtsecken reinigen und das 
Fell durchkämmen kann. Normalerwei-
se sind keine weiteren Arbeiten vor den 
Schauen notwendig. Lediglich bei den 
Blauen oder Schwarzen kann es erfor-
derlich sein, einige weiße Haare zu ent-
fernen. 

Qual der Wahl: 
Beteiligung an Schauen 
ist eingeschränkt

Mal abgesehen von wirklich großen 
Zuchten ist man als Riesenzüchter im 
Vergleich zu Züchtern kleinerer Rassen 
hinsichtlich der Beteiligung an mehreren 
Schauen in einer Saison schon deutlich 
eingeschränkt und muss zwangsläufig – 
mangels Anzahl ausstellungsfähiger 
Tiere – Prioritäten setzen. Für eine Zucht-
gruppe werden in der Praxis tatsächlich 
zwischen fünf und sechs ausstellungsfä-
hige (!) Tiere benötigt. Kurzfristige Aus-
fälle durch Kleinigkeiten (Haarwechsel, 
Futteraufnahmeprobleme, kurzzeitiges 
tränendes Auge oder sonstige kleinere 
Fehler, die sich zwischenzeitlich entwi-
ckelt haben oder noch nicht erkannt 
wurden etc.), können sonst den Jahres-
erfolg zunichte machen – und seien es 
nur zu erwartende Abzüge von einem 
halben oder einem Punkt. Als Clubzüch-
ter strebt man natürlich eine Beteiligung 
an mindestens einer Clubschau an. Die 
Landes- und Bundesschau sind schon 
zwei weitere attraktive Schauen, bei 
denen man als engagierter Züchter dabei 
sein will. Der Heimatverein erwartet 
ebenfalls eine Teilnahme an der Lokal- 

Zur Person:  
Johannes Renninghoff

Seit er zehn Jahre alt war, hat Johan-
nes Renninghoff Kaninchen. Von 
Anfang an bevölkerten Deutsche 
Riesen seine Ställe. Der Farbenschlag 
Gelb ist sein Favorit, wenngleich 
auch andere Farbenschläge im Laufe 
der Zeit Einzug hielten und auch 
einmal die eine oder andere Zweitras-
se hinzukam. Der heutige Vorsitzende 
des KZV H 178 Niedernhausen, in den 
er als 16-Jähriger eintrat, ist als Züch-
ter der „Königsklasse“ sehr erfolg-
reich und entsprechend bekannt. So 
holte er mit seinen gelben Riesen 
bereits zweimal den Deutschen-Meis-
ter-Titel und stellte mehrmals den 
Bundessieger.  Auf Europaebene 
konnte er zuletzt in Metz 2015 sowohl 
den Meistertitel holen, als auch den 
Europachampion stellen. Johannes 
Renninghoff ist zudem Clubzüchter �

und seit 1998 im Riesenkaninchen-
Club Hessen-Nassau organisiert.  
Dort übernahm er die Aufgaben des 
Pressewarts. 

Johannes Renninghoff mit seinem 
Bundessieger von der Bundes-
Rammlerschau 2011 in Rheinberg.�
� FOTO: PRIVAT
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oder der Kreisschau. So kommt man 
schnell an die Grenzen des Machbaren 
und muss sich entscheiden. Ich erinnere 
mich an die Rede eines Landesvorsitzen-
den bei einer Riesen-Club-Schau, der in 
seiner Rede den Wunsch äußerte, dass 
die Riesenzüchter doch bitte ihre Tiere 
auch einmal auf der Landesschau prä-
sentieren sollen. Er war sichtlich ange-
tan von dem Potential der Riesenzüch-
ter. Diese haben aber wohl in seinem 
Landesverband über längere Zeit hinweg 
die angesprochene Landesschau hinten 
angestellt oder auch hinten anstellen 
müssen. Hinzu kommt die Schwierigkeit, 
dass für die Riesenzüchter das Zuchtjahr 
früher beginnt, um rechtzeitig zu den 
Schauen die Tiere ausstellungsreif zu 
haben. So werden in der Schausaison 
noch weitere Tiere benötigt, da sich 
zusätzlich zu den Ausstellungshäsinnen 
im heimischen Stall bereits die Zuchthä-
sinnen um ihren Nachwuchs kümmern. 
Gern würde man natürlich auch mit den 
besten Häsinnen in die neue Zuchtsaison 
starten, sodass auch hier eine Entschei-
dung für oder gegen die aktuell anste-
hende Schau getroffen werden muss. 
Die Nachfrage nach Rammlern ist zum 
Jahresende hin am größten. Im Rahmen 
einer guten Zusammenarbeit sollen die 
guten Rammler auch rechtzeitig den 
Zuchtfreunden zur Verfügung stehen. 
Legt man Wert auf einen Verkauf der 
Tiere, so ist Februar und März dafür 
bereits zu spät.
All diese Faktoren kennen die Züch-
ter kleiner Rassen nicht oder 
zumindest erheblich weni-
ger. Sie können ihre Tiere 
noch problemlos bis in 

den Februar und März ausstellen und 
anschließend mit der Zucht beginnen. 
An dieser Stelle sei also auch um etwas 
Verständnis für die Riesenzüchter ge-
worben, die nicht überall dabei sein 
können. 

Ausblick

Das nächste Highlight der Riesenzüch-
ter: eine Internationale Riesenkanin-
chenschau im Landesverband Berlin-
Mark Brandenburg (siehe Termin). Die 
beste Gelegenheit also, sich einen Über-
blick in der Königsklasse – wie die Rie-
senzucht oft bezeichnet wird – zu ver-
schaffen. Man kann sich dort informie-
ren und mit mehreren Züchtern ins 
Gespräch kommen. Es ist zu erwarten, 
dass in allen Farbenschlägen die Spit-
zenzüchter ihre Tiere präsentieren. Be-
sonders spannend wird auch zu beob-
achten sein, auf welchem züchterischen 
Niveau die Riesenkaninchen in den 
anderen Ländern Europas sind. In den 
vergangenen Jahren kauften viele aus-
ländische Züchter deutsche Zuchttiere. 

Die Deutsche Riesenzucht im ZDRK 
wird offensichtlich in Fachkreisen sehr 
geschätzt.

Resümee

Der Deutschen Riesenzucht ist es zu 
wünschen, dass sie sich auf hohem 
Niveau weiter verbreitet. Der Auf-
schwung der Farbenschläge kann hof-
fentlich fortgeführt werden. Allen Spe
zialzüchtern beziehungsweise Spitzen-
züchtern sollte es ein besonderes 
Anliegen sein, junge Nachwuchszüchter 
und Einsteiger aktiv zu fördern. Die 
Gemeinschaft unter den Riesenzüchtern 
kann ein wesentlicher Punkt sein, sich 
dauerhaft für die Zucht Deutscher Rie-
senkaninchen zu entscheiden. Die wild-
farbenen und weißen Riesenkaninchen 
können in der Qualität mit allen anderen 
Rassen im ZDRK mithalten. Der weit 
bekannte Riesenzüchter Karl Schleicher 
(† 2016) konnte bei der Bundes-Kanin-
chenschau 2005 mit 388,5 Punkten sogar 
die beste Gesamtleistung aller Tiere der 
Schau erreichen. 2003 erzielte Franz 
Arnold, Züchter von Deutschen Riesen, 
weiß, die viertbeste Gesamtleistung 
einer Bundes-Kaninchenschau.
Als Riesenzüchter kann man sehr zuver-
sichtlich sein, dass die Club-Vergleichs-
schauen an Bedeutung gewinnen und 
auch in Zukunft eine stattliche Anzahl 
Riesenkaninchen als Attraktion zumin-
dest die großen Schauen bereichern. 
Riesenkaninchen sind auf den Schauen 
immer vorn zu finden! 

UND WARUM DAS 
EIGENTLICH ALLES?
Der vergleichsweise große Aufwand in 
der Zucht von Riesenkaninchen verlangt 
zugegebenermaßen über Jahre hinweg 
viel Enthusiasmus. Man fragt sich schon 
ab und an: Warum das eigentlich alles? 
Die Antwort ist schnell klar: Die Tiere 
geben dem Züchter auf ihre Weise alle 
Mühe wieder zurück. Es macht eine 

große Freude, die jungen Kaninchen 
wachsen zu sehen und ihre Vor-

züge durch Zucht herauszuar-
beiten.

 � JOHANNES RENNINGHOFF

Termin
Internat

ionale Ri
esen- 

kaninchen
schau  

am 28./29.Oktober 2017  

in Marienwerder im  

Landesve
rband B

erlin-Mark 

Brandenb
urg.


